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Seit 20 Jahren ein wertvoller Rückzugsort
ImRonald-McDonald-Haus haben seit 2005 über 6000Familien ein Zuhause auf Zeit in derNähe ihrer krankenKinder gefunden.

Rita Bolt

Im Ronald-McDonald-Haus
werden viele Geschichten ge-
schrieben,glücklicheund trauri-
ge. «Traurige sind aber glückli-
cherweise viel seltener», sagt
Sandra Huber, die das Eltern-
haus an der Grossackerstrasse
seit drei Jahren leitet. Die meis-
tenFamiliendürfennacheinem
kürzeren oder längeren Aufent-
halt mit ihrem gesunden Kind
nach Hause. Und trotzdem gibt
es sie, jene Geschichten, die
nicht gut ausgehen, Schicksale,
die ertragen werden müssen,
undvieleFragen,aufdieesmeist
keineAntwort gibt, wenn Fami-
lien ihrKindverlieren.«Wirver-
suchen, für die Familien da zu
sein, sie zuunterstützenundha-
ben immer ein offenesOhr.»

Oder besser gesagt eine of-
fene Tür: Sandra Hubers Büro-
tür ist geöffnet, wenn sie da ist.
Alle seien bei ihr willkommen,
für eine Auskunft, einen
Schwatzoderaber fürUnterstüt-
zung. Das Ronald-McDonald-
Haus liegt direkt neben dem
Ostschweizer Kinderspital. El-
tern undGeschwister finden im
denkmalgeschützten Riegel-
haus einZuhauseaufZeit inder
Nähe der krankenKinder. «Wir
bekommen oft die Rückmel-
dung, dass unser Haus für sie
wieein zweitesZuhause ist», er-
zählt dieHausleiterin.

Wie dankbar Familien für
die Unterbringung sind, ist in
denGästemappennachzulesen;
Briefe und Zeichnungen von
Kindern, Dankesschreiben von
Eltern zeugen davon, wie wert-
voll dieses Haus ist. «Es ist er-
wiesen,dassdieNähederEltern
den Heilungsprozess eines
schwerkrankenKindeswesent-
lich positiv beeinflusst»,
schreibt das Ostschweizer Kin-
derspital über das Ronald-
McDonald-Haus.«Es ist einZu-
sammenspiel von Elternhaus
undSpital», sagt SandraHuber.

Von den sechs Elternhäu-
sern in der Schweiz ist das

St.Galler mit Bern das einzige,
dasunmittelbarbeimSpital liegt
– ein Glücksfall, die Wege vom
Spital zum Haus sind kurz. Der
einstige Sommersitz von Abt
BedamitdengrünenLädenund
dem hübschen Garten wurde
von der Stiftung renoviert und
2005 als Ronald-McDonald-
Haus eröffnet. Pate des Eltern-
hauses ist der ehemalige Fuss-
ballerTranquilloBarnetta,Patin
ist die ehemalige Skirennfahre-
rinMariaWalliser.

FreiwilligebackenKuchen
odergebenMassagen
Einen prominenten Platz imEl-
ternhaus haben Tobi und Knuf-
fel, zweigrosseStofftiere. Sie sit-

zenbeimEingangundbegrüssen
dieGäste. «UnsereFamilienha-
ben Schlüssel, können sich im
Haus frei bewegen und sind un-
abhängig», erklärt Sandra Hu-
ber. IndergeräumigenKüchehat
jedeFamilieeineigenesLebens-
mittel- undKühlschrankfach, in
dem sie ihre persönlichen Le-
bensmittel platzieren kann. Die
Familien kochen selbst. Auf
einem Tisch steht eine Schale
mit Früchten, auf dem anderen
ein Streuselkuchen.

«Wir sind inder glücklichen
Lage, dass uns 16Freiwillige, 15
FrauenundeinMann,unterstüt-
zen», sagt Sandra Huber. Eine
Frau dekoriere das Haus, eine
anderebackeKuchen,derMann

tragemit Massagen zur körper-
lichenEntspannungbei. Imhin-
terenTeil des Erdgeschosses ist
eine gemütliche Stube einge-
richtet, direkt nebenan liegt ein
gut gefülltes Spielzimmer. Auf
einem Schrank sitzen viele
Plüschtiere, amBodensindBob-
by-Carsparkiert, es gibtPuppen
und Spiele.

«Die Geschwister-Kinder
wollen manchmal gar nicht
mehr nach Hause», erzählt die
Hausleiterinmit einemLächeln.
Weltweit gibt es über 380 Ro-
nald-McDonald-Häuser. InsLe-
bengerufenhat sie 1974McDo-
nald’s-Gründer Ray Kroc. Er
wollte, dassdieFamilienzusam-
menbleiben können, wenn ein

Kind hospitalisiert ist. In den
vergangenen 20 Jahrenwurden
im Ronald-McDonald-Haus in
St.Gallen über 6000 Familien
während38’636Nächtenbeher-
bergt. 95ProzentderFamilie le-
ben inderSchweiz.DasHaus sei
offen für alle Familien jeglicher
Nationalitäten. «Ich wünsche
mir, dass dieses Angebot noch
ganz lange bestehen bleibt und
sich Eltern auch trauen, zu uns
zu kommen, auch wenn sie nur
kurzbleibenmüssenoder inder
Nähewohnen.»DasElternhaus
darf auch nach demUmzug des
Kinderspitals im Jahr 2026 im
Bedahaus bleiben. Das 20-jäh-
rige Bestehen feiern der Stif-
tungsrat und das Hausteam am

26. April mit Eltern undGästen
im St.Galler Kugl.

Zu100Prozentmit
Spendenfinanziert
Sandra Huber ist vor sechs Jah-
renzumSt.GallerHausteamge-
stossen. Als sie sich beworben
und zum ersten Mal das Haus
betreten habe, habe sie eine
wohltuendeStimmungwahrge-
nommen.«Ichwusste sofort, in
diesemHaus zuarbeiten, ist die
schönste Aufgabe, die es gibt»,
sagt die gebürtige Allgäuerin.
Vor drei Jahren durfte sie die
Leitung des Hauses von Gabi
Weishauptübernehmen,diedas
Elternhaus während 17 Jahren
aufgebaut hatte. Huber ist für
dasOrganisatorische,Personel-
le und für das Fundraising ver-
antwortlich.

Der Hausbetrieb wird zu
100 Prozent mit Spendengel-
dern finanziert. Regelmässige
SpenderinnenundSpender sei-
en Stiftungen, aber auch viele
Privatpersonen. Im Korridor
des Elternhauses gibt’s einen
Baum mit vielen farbigen Blät-
tern, Vögeln, Schmetterlingen
und Äpfeln mit Namen der
Spenderinnen und Spender.
Einen kleinen Teil zahlen die
Familien; einen symbolischen
Beitrag pro Nacht pro Familie
von 15 Franken. In den oberen
Etagen sind acht Gästezimmer
angeordnet.Alle sindnachMär-
chen benannt: Froschkönig,
Aladin, Aschenputtel, Kleiner
Prinz undmehr.

Einige Geschichten – keine
Märchen –ausdemHausdürfen
Interessierte jeweils im News-
letter lesen, den Sandra Huber
aufbereitet.Man liest vonÄngs-
ten, Sorgen und Nöten, aber
auch von unendlichen Glücks-
gefühlen. Die Titelgeschichte
über ihren Aufenthalt im Haus
verfassen die Eltern jeweils
selbst. «Damit sie mit ihren
Worten beschreiben können,
wie siedieherausforderndeZeit
erlebthabenundwiewichtigdie
Nähe zumKinderspital ist.»

Pendeln per Bus und Bahn soll attraktiver werden
ZweiMitglieder des Stadtparlaments fordern Alternativen, umdas Verkehrschaoswährend der Rosenbergtunnel-Sanierung zu verhindern.

Wenn ab 2037 der Rosenberg-
tunnel der St.Galler Stadtauto-
bahn umfassend saniert und
deswegenzeitweisegeschlossen
wird, drohen Stadt und Region
ein Verkehrschaos. Diese Pers-
pektivehat bürgerlichePolitike-
rinnen und Politiker veranlasst,
den Bau einer dritten Tunnel-
röhre (mit und ohne Anschluss
GüterbahnhofundStrassentun-
nel in die Liebegg) wieder ins
Gespräch zu bringen. Einen an-
deren Weg schlagen Michael
Städler und Doris Königer vor.
DieSP-Mitgliederdes Stadtpar-
laments wollen mit ÖV-Ausbau
undeinerneuenOstwind-Tarif-
zone dasUmsteigen fördern.

Der ÖV sei heute in der Re-
gion St.Gallen in den Stosszei-
ten mehrheitlich ausgelastet.
Zur Vergrösserung der Kapazi-
täten fehle es an Fahrzeugen,

Personal und teilweise auch an
Infrastruktur, heisst es in einer
kürzlich von Städler und Kö-
niger eingereichten Interpella-
tion imStadtparlament. Zudem
manglees fürAutopendlerinnen
und Autopendler an Anreizen
zum Umsteigen auf den ÖV.
Und wer innerstädtisch vor der
Haustüre keinen Zugang zu
einem sicheren und attraktiven
Fuss- und Velowegnetz habe,
werdeauchnicht zumLangsam-
verkehrwechseln.

Schaffungeiner
einheitlichenTarifzone
Michael Städler und Doris Kö-
niger plädieren in ihrem Vor-
stoss dafür, die Zeit bis zumBe-
ginn der Sanierung des Rosen-
bergtunnels fürdenAusbauvon
Alternativen zummotorisierten
Pendelnzunutzen.Anzustreben

sei, dassmöglichst vieleFahrten
aufdenÖVsowiedenFuss- und
Veloverkehr verlagert werden
könnten. Dafür müssten ÖV-
Fahrpläneverdichtet undKapa-
zitätenerhöhtwerden.Einwirt-
schaftlicherAnreiz zumUmstei-
genwärefürStädlerundKöniger
die Schaffung einer einheitli-
chen Ostwind-Tarifzone stau-
frei+ von Rorschach bis Gossau
sowieHerisau bis Arbon.

Die Stadtregierung soll in
ihrer Antwort auf den Vorstoss
darlegen, wie sie sich zur Ein-
führung der neuen Ostwind-
Zone vor und während der Sa-
nierung des Rosenbergtunnels
stellt.Weiter soll der Stadtrat er-
läutern, ober sich für eine regio-
nal einheitliche Tarifzone ein-
setzen will, inwieweit er den
AusbauderÖV-Frequenzenbe-
einflussenkannundoberbereit

ist, bis zum Start der Sanie-
rungsarbeiten am Rosenberg-
tunnel «ein durchgängiges at-
traktives Velowegnetz in und
zwischen den regionalen Zent-
ren» samt ÖV-Umsteigepunk-
ten zu verwirklichen.

DasProjekt für dieEngpass-
beseitigung auf der Stadtauto-
bahnwarBestandteil desPakets
zum Autobahnausbau, das vom
nationalen Stimmvolk im No-
vember 2024 bachab geschickt
wordenwar.TrotzdesNeins sei-
enbisherkaumdringendnötige,
alternative Ideen ins Spiel ge-
brachtworden,umdieVerkehrs-
ströme in der Region besser zu
organisieren,begründenStädler
und Königer die Einreichung
ihrer Interpellation «Günstig
undbequempendeln –Ostwind
staufrei+ statt Autobahnaus-
bau». (vre)

«In diesemHaus zu arbeiten ist die schönste Aufgabe, die es gibt», sagt SandraHuber. Sie leitet dasRonald-McDonald-Haus seit drei Jahren.
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Der Ausbau des ÖV und attraktive Umsteigeangebote sollen den
drohenden Verkehrskollaps verhindern. Bild: Benjamin Manser


